
Suchergebnisse: Flucht

10. August 955 – Die „Schlacht auf dem Lechfeld“ beginnt

Lechfeld * Die dreitägige „Schlacht auf dem Lechfeld“ beginnt. Die „Hunnen“ genannten

ungarischen Reiterhorden werden von einem zusammengewürfelten Heer aller deutschen

Stämme (Sachsen, Franken, Baiern und Schwaben) besiegt. &nbsp;    Anschließend setzen die

„Panzerreiter“ Ottos des Großen den Flüchtenden nach, werden „eingeschlossen und von

Bewaffneten niedergemacht“. Weitere Tausende Ungarn ertrinken angeblich in den Fluten des

Lechs, dessen Wasser vom Blut der vielen Toten rot gefärbt ist. Das Schlachtfeld&nbsp;am Lech

ist mit Toten übersät.&nbsp;    Die „Schlacht auf dem Lechfeld“ gilt unter Historikern als eines der

bedeutendsten Ereignisse in der deutschen Geschichte. Man spricht sogar von der

„Geburtsstunde der deutschen Nation“.&nbsp;

18. März 1314 – Jacques de Molay und Geoffroy de Charnay werden verbrannt

Avignon - Paris * Die Verfügungsgewalt über die höchsten Würdenträger des

Templer-Ordens&nbsp;hat sich der Papst vorbehalten.&nbsp;Sie werden von einem

Kardinalskollegium&nbsp;zu lebenslanger Haft verurteilt.&nbsp;Zwei von ihnen, der

Großmeister&nbsp;Jacques de Molay und der Praeceptor der Normandie, Geoffroy de Charnay,

pochen auf ihre Unschuld und lehnen das Urteil ab.    Jacques de Molay und Geoffroy de

Charnay werden - ohne Rücksicht auf den Papst - noch am gleichen Tag auf der Ile de la

Cité&nbsp;in Paris verbrannt.&nbsp;Der letzte Templer-Großmeister&nbsp;soll den Papst und

den König noch auf dem Scheiterhaufen verflucht haben, weshalb Clemens V. später „der

verfluchte Papst“ genannt wird.&nbsp;Der Templer-Prozess&nbsp;ist bis heute einer der ganz

großen Justizskandale geblieben.&nbsp;Dem Templer-Orden&nbsp;wurde bis zum heutigen

Tage keine Genugtuung erteilt.    Das Hauptziel der Verfolgung der Tempelherren&nbsp;durch

König Philipp „dem Schönen“, sich das bewegliche Vermögen des

Ritterordens&nbsp;anzueignen, war allerdings gescheitert.&nbsp;Der sagenhafte Schatz der

Templer&nbsp;wird nie gefunden, sein Verbleib nie geklärt.&nbsp;Das bildet wiederum die

Grundlage für eine Vielzahl von Spekulationen.&nbsp;Und kein Orden&nbsp;bot so viel Anlass zu

Spekulationen wie der der Templer.    Durch ihr Engagement im Heiligen Land&nbsp;kamen die

Tempelritter&nbsp;mit Traditionen der jüdischen Welt, des Islam und nicht zuletzt der Antike in

Berührung, die ihren mittelalterlichen Horizont enorm erweiterten.&nbsp;Ihre beachtlichen Erfolge

auf technischem und finanziellem Gebiet lassen sich darauf zurückführen.&nbsp;Sie entwickelten
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ein eigenes Weltbild, das höchstwahrscheinlich als Fernziel die Vereinigung der

monotheistischen Religionen&nbsp;anstrebte.&nbsp;    Gleichzeitig musste der

Ritter-Orden&nbsp;erkennen, dass sein neu erworbenes Wissen für das abergläubische

mittelalterliche Europa noch nicht nachvollziehbar war und deshalb Schwierigkeiten

heraufbeschwören musste.&nbsp;So wurde vieles geheim gehalten, und aus diesen

Geheimnissen entstanden sowohl die „Arroganz der Wissenden“ als auch viele Legenden.

20. April 1314 – Der verfluchte Papst Clemens V. stirbt

Roquemaure * Der verfluchte Papst Clemens V. stirbt im Jahr der Ermordung der

Tempelherren in Roquemaure in Frankreich.

August 1324 – Konrad IV. von Klingenberg muss aus Freising flüchten

Freising - Konstanz * Obwohl das königstreue Freisinger Domkapitel den neuen Bischof nicht

anerkennt, zieht Konrad IV. von Klingenberg in Freising ein. Ende August kommt es zu einem

kleinen Gefecht zwischen den Anhängern König Ludwigs IV. des Baiern und den Gefolgsleuten

Bischof Konrads IV. von Klingenberg. Bei der Auseinandersetzung wird der Bischof verletzt und

muss nach Konstanz fliehen. 

26. Mai 1328 – Ludwig der Baier stellt die flüchtigen Franziskaner unter seinen Schutz

Pisa * Michael von Cesena, Wilhelm von Ockham und die Franziskaner Bonagratia von Bergamo

und Franz von Marchia fliehen aus Avignon und begeben sich auf dem Seeweg nach Pisa. Dort

treffen sie auf König Ludwig den Baiern. Dieser stellt die flüchtigen Franziskaner unter seinen

Schutz.

Februar 1330 – Der Freisinger Bischof Konrad IV. von Klingenberg flüchtet nach Österreich

Freising * Nach der Rückkehr Kaiser Ludwigs IV. des Baiern aus Italien flüchtet der Freisinger

Bischof Konrad IV. von Klingenberg nach Österreich. Das Bistum wird seither vom Freisinger

Dompropst Leutold von Schaunberg verwaltet. Aus Verärgerung lässt Bischof Konrad IV. von

Klingenberg das Domkapitel durch Papst Benedikt XII. exkommunizieren - allerdings ohne jede

Wirkung. 
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20. März 1415 – Papst Johannes XXIII. flieht nach Schaffhausen

Konstanz - Schaffhausen *&nbsp;Papst Johannes XXIII., als dessen Gefangener Jan Hus gilt,

flüchtet - heimlich und als Knappe verkleidet - von Konstanz nach Schaffhausen. Er befürchtet,

dass man ihm wegen früherer Fehltritte den Prozess machen könnte.&nbsp;

1542 – Ein Kloster als Zufluchtstätte für bußwillige Kurtisanen

Rom * Auf Betreiben des Jesuiten Ignatius von Loyola wird in Rom das Kloster Santa

Marta gegründet, das als „Zufluchtstätte für bußwillige Kurtisanen“ gedacht ist. Es muss wegen

mangelnden Zulauf im Jahr 1573 in ein gewöhnliches Kloster umgewandelt werden. 

1573 – Das Kloster Santa Marta in Rom wird ein normales Kloster

Rom * Das Kloster Santa Marta in Rom, das 1542 als Zufluchtstätte für bußwillige

Kurtisanen gegründet worden war, muss wegen mangelnden Zulauf in ein gewöhnliches Kloster

umgewandelt werden. 

21. Juni 1621 – In Prag wird ein blutiges Gericht über die Aufständischen gehalten

Prag * Nach dem Zusammenbruch des Böhmischen Aufstands und der Flucht des Winterkönigs

Friedrich V. lässt Kaiser Ferdinand II. - vor dem Altstädter Rathaus in Prag - ein blutiges Gericht

über seine Anhänger halten.    43 Todesurteile gegen protestantische böhmische Adelige werden

gesprochen, 27 werden an diesem Tag öffentlich vollstreckt. 24 durch das Schwert, drei am

Galgen. Zwölf der abgeschlagenen Köpfe werden zur Abschreckung am Prager Brückenturm

aufgesteckt und erst zehn Jahre später durch die sächsische Besatzungsmacht entfernt. 

4. Januar 1635 – Kurfürstin Elisabeth stirbt in Ranshofen bei Braunau an der Pest

Ranshofen bei Braunau • Die baierische Kurfürstin Elisabeth Renata stirbt im Alter von 40 Jahren

in Ranshofen bei Braunau, wohin sie vor der Pest geflüchtet ist. Sie wird in der Michaelskirche in

München beigesetzt. Die Ehe des baierischen Herrscherpaares war kinderlos geblieben. 

1670 – Anwerbung von Seidenarbeitern und einer Seidenmeisterin
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München - Lyon * Nachdem Kurfürstin Henriette Adelaide auch eine Seidenherstellung nach

französischer Art wünscht, entsendet Lucca van Uffele einen Agenten nach Lyon.    Dieser kann

dreißig Seidenarbeiter anwerben, wird dann aber - wegen befürchteter Verletzung französischer

Fabrikgeheimnisse - mitsamt den Arbeitern verhaftet. Durch List und Bestechung gelingt ihm und

sieben Arbeitern die Flucht nach München, später glückt ihm noch die Anwerbung einer

berühmten Meisterin aus Lyon, zur Erzeugung von Spitzen in Seide, Silber und Gold. 

März 1671 – Lucca van Uffele flieht nach Augsburg

München * Lucca van Uffele hat die Münchner Seidenfabriken technisch und personell bestens

ausgestattet. Doch nur wenige Monate später wird ihm vorgeworfen, er betreibe „bedenkliche

Speculation [...], macht Schulden auf die Compagnie, Seperatgeschäfte“ und „Prellerey“.      Er

sieht sich zur Flucht nach Augsburg gezwungen. Dort wird er festgenommen und anschließend

„in das Chettenstibl im Münchner Falkenthurm iberpracht“, wo er fünfeinhalb Jahre in Haft sitzt. 

7. Juli 1683 – Die Kaiserfamilie verlässt Wien fluchtartig

Wien - Krems - Melk - Linz - Passau * Kaiser Leopold verlässt fluchtartig - gemeinsam mit seiner

Gemahlin Eleonore von Pfalz-Neuburg - seine Residenzstadt. 69 Kaleschen [= vierrädrige leichte

Kutschen] und 32 schwere Wagen für den Kaiser und 33 Kaleschen, 22 schwere Wagen und 203

leichte Wagen für die Prinzessinnen und Prinzen verlassen samt dem Hofstaat die vor der

Belagerung stehende Stadt.    Die Flucht führte zunächst nach Krems und von dort über Melk und

Linz per Schiff nach Passau. 

1685 – Hugenotten als Spezialisten der Seidenverarbeitung

Potsdam - Frankfurt an der Oder * Preußen nimmt viele aus Frankreich geflüchtete Hugenotten

auf und verzeichnet dadurch große Erfolge. Die Hugenotten bringen aus Frankreich Kenntnisse,

Erfahrungen und Fertigkeiten der Seidenzucht und der Seidenverarbeitung mit. So entstehen in

Potsdam und Frankfurt an der Oder die ersten Maulbeerplantagen. 

2. September 1686 – Buda/Ofen wird von der kaiserlichen Armee gestürmt

Buda/Ofen * Mittags um ein Uhr, kommt es zum erfolgreichen Generalsturm auf die Festung.
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Grausame Szenen spielen sich bei der Eroberung von Buda/Ofen ab. Der ganze Zorn der

siegreichen christlichen Soldaten entlädt sich nun gegen die Heiden.    Die Wut über die

angeblichen Gräueltaten der Osmanen gegen die Zivilbevölkerung und der von Kirche und

Glauben angefachte religiöse Hass entladen sich nun an der Bevölkerung von Buda/Ofen. Alles

was sich den Christen entgegen stellt, muss sterben. Selbst Kinder und Säuglinge werden ein

Opfer der zügellosen Soldateska.    Ein brandenburgischer Augenzeuge berichtet: „Ich bin

erstaunet, was da ist vorgegangen, daß auch Menschen viel grausamer als Bestien

gegeneinander sich bezeigeten“. Nur Wenigen gelingt die Flucht auf die Burg. 

4. September 1686 – Auch die Burg von Buda/Ofen muss kapitulieren

Buda/Ofen * Auch die Burg von Buda/Ofen, der letzte Zufluchtsort der Verteidiger, muss

kapitulieren. 

6. September 1688 – Kurfürst Max Emanuels Soldaten stürmen Belgrad

Belgrad * Nachdem dem Kurfürsten Max Emanuel die Belagerung Belgrads nicht schnell genug

voranschreitet, gibt er den Befehl zum Sturm. Nach einem langen und heftigen Kampf und

erheblichen Verlusten auf beiden Seiten können die christlichen Truppen Belgrad erobern.

Zahlreiche Offiziere und hunderte von Soldaten lassen „ihr Leben der Christenheit zum

unbeschreiblichen Nutzen und ihrem selbsteigenen unsterblichen Ruhm“. Ein Pfeilschuss hat

Max Emanuel im Gesicht verletzt.    Die Sieger verhalten sich wie bei allen vorangegangenen

Feldzügen und ermorden alles, was ihnen in den Weg kommt. Und wenn die Helden keinen

Degen mehr haben, erstechen sie die „verfluchten Türcken mit Brotmessern“ und schicken sie

„solcher gestalt zu ihrem Mahomet“. Die Verwundeten erschlagen die Christen mit ihren Äxten

und Gewehrkolben. Das Gemetzel dauert Stunden. Ihm folgt die Plünderung und daran

anschließend der Dankgottesdienst. Der 26-jährige Kurfürst Max Emanuel verlässt den

ungarischen Kriegsschauplatz nach der Befreiung Belgrads für immer. 

1696 – Fortunatus Hueber wird Präses der Michaels-Bruderschaft

Berg am Laim * Der angesehene Franziskaner-Pater Fortunatus Hueber übernimmt  die Funktion

des Präses der Michaels-Bruderschaft, verfasst das Bruderschaftsbüchlein und  schafft es, dass

sich die Michaels-Bruderschaft so schnell ausbreiten kann, dass ihr anno 1696 bereits 60.000

Menschen angehörten.    Der Franziskaner-Ordensmann erzählt dabei so eindringlich von seiner
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Errettung durch den Erzengel Michael aus türkischer Gefangenschaft im Jahr 1687 und dass ihn -

zwei Tage vor der Gründung der Bruderschaft - der heilige Michael im Traum erschien und ihn

von den seine Person bedrängenden bösen Geister befreite. Das kommt gut an.   

Fürstbischof Joseph Clemens will ursprünglich zwölf Pater an die Josephsburg setzen und dort

ein Hospitium zur Besorgung der Bruderschaft bauen lassen. Seine Flucht anno 1704, seiner

langer Aufenthalt in Frankreich und schließlich sein Tod im Jahr 1723 verhinderten dies jedoch.

2. Oktober 1705 – Zwangsrekrutierungen werden angeordnet

München * Da sich weiterhin die meisten jungen Männer der Rekrutierung durch Flucht

entziehen, ordnet die Kaiserliche Administration Zwangsrekrutierungen zur Auffüllung ihrer stark

gelichteten Regimenter an. Verwaltungsbeamte und Rekrutierungskommandos greifen

wehrfähige Männer auf, wo immer sie sie finden. Söhne und Knechte von Bauern werden

während der Feldarbeit oder nachts aus den Betten weggeschleppt. Sogar aus den Kirchen

werden sie gezogen, auf Wagen gefesselt nach Ungarn oder Italien entführt.    Den Bauern fehlen

dadurch die Arbeitskräfte. Bis zu den Zwangsrekrutierungen beschränkte sich die Bevölkerung

auf Beschwerden an die Kaiserliche Administration. Erst ab jetzt wird tätlicher Widerstand

anzutreffen sein.

25. Dezember 1705 – Die Oberländer werden von zwei Seiten angegriffen

München * Gegen 8:30 Uhr lässt Oberst Johann Baptist de Wendt die am Sendlinger

Tor stehende Kavallerie gegen die Abteilung Clanze ausbrechen. Gleichzeitig verfolgt

vom Isartor aus die Companie Lüttig die fliehenden Bauern vom Roten Turm. Damit werden

die Oberländer von zwei Seiten angegriffen.       Von den Aufständischen, mit den Flüchtenden

vom Roten Turm, etwa 900 Mann stark, fallen 200.    Weitere 200 Mann werden gefangen

genommen,    300 erreichen mit Leutnant Johann Clanze Untersendling.    200 Mann eilen

dem Forstenrieder Wald und Thalkirchen zu.      Inzwischen hat Oberst von Eckhs Kavallerie von

der Au aus die Isar überquert und nimmt ebenfalls die Verfolgung der Aufständischen in Richtung

Untersendling auf.    Die Kaiserliche Administration erfährt erst jetzt, dass Untersendling von

den Oberländern besetzt gehalten wird. Daraufhin rückt General Georg Friedrich von Kriechbaum

und Oberst Johann Baptist de Wendt mit insgesamt fünf Bataillonen Infanterie durch

das Sendlinger Tor gegen Untersendling vor. 

25. Dezember 1705 – Die Aufständischen in Untersendling sind vollkommen eingeschlossen
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Untersendling * Gegen 10 Uhr sind die Aufständischen in Untersendling vollkommen

eingeschlossen. Angesichts der anrückenden Kaiserlichen Armee ergreift der Student Anton

Passauer die Flucht. Der Jägerwirt Johann Jäger aus München legt sich als Kranker in der

Wirtschaft ins Bett.    In dieser Notsituation wird Hauptmann Matthias Mayer wieder das

Oberkommando der Aufständischen-Armee übertragen. Ihm bleibt nur noch die undankbare

Aufgabe, sein eigenes und das Leben seiner Mitstreiter zu retten.       Dazu lässt

er Chamade schlagen und durch einen Tambour an Generalwachtmeister Georg Friedrich von

Kriechbaum melden, dass sich die Führer auf „Gnade oder Ungnade“ ergeben.   Er bittet zudem,

den Bauern das Leben zu schenken.   General von Kriechbaum fordert daraufhin die Anführer der

Oberländer auf, ihre Waffen niederzulegen.       Als Matthias Mayer, Johann Clanze und

Landleutnant xxxxx Heller das Dorf verlassen, drängen auch die Bauern hinter ihnen auf das freie

Feld, legen ihre Waffen nieder und bitten um Gnade.     Die Kaiserliche Kavallerie stürzt sich nun

aber auf die Wehrlosen und haut sie nieder. Im Anschluss daran feuert die Infanterie auch noch

zwei oder drei Salven in den Haufen. Diejenigen, die noch leben oder fliehen können, werden von

den Kaiserlichen gnadenlos verfolgt und niedergestreckt. Selbst die Kirche ist kein sicherer

Zufluchtsort. 

10. Dezember 1707 – Lille ergibt sich den Alliierten Truppen

Lille * Lille, der Aufenthaltsort von Kurfürst Joseph Clemens, ergibt sich den Alliierten Truppen. Er

wählt daraufhin Mons als Zufluchtsort. 

1709 – Kurfürst Joseph Clemens verlegt seine Zufluchtsstätte nach Valenciennes

Valenciennes * Kurfürst Joseph Clemens verlegt seine Zufluchtsstätte nach Valenciennes.

Notdürftig von Frankreichs König Ludwig XIV. ausgehalten, fristet er ein tristes

Emigranten-Dasein.

März 1739 – Fischer übernimmt erneut die Bauleitung

Berg am Laim * Johann Michael Fischer übernimmt wieder die Bauleitung der Michaelskirche in

Berg am Laim. Köglsperger arbeitet zunächst als Palier weiter, scheidet nach Konflikten mit

Fischer jedoch auch aus dieser Funktion aus. Nach seiner Flucht aus München wird er in Freising

wegen des Vorwurfs des Ehebruchs verhaftet.
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14. Juli 1790 – Dank- und Huldigungsadresse der Bürgerschaft an den Kurfürsten

München * Um den immer lauter werdenden Klagen über den „Missbrauch der Fürstenmacht“

und die „Missachtung der Bürgersorgen“ die Wirkung zu nehmen, tritt Benjamin Thompson die

Flucht nach vorne an. Er organisiert für den ersten Jahrestag des Sturmes auf die Bastille eine

öffentliche Dank- und Huldigungsadresse an den Kurfürsten.      Zu diesem Zwecke lässt er eine

Druckschrift vorbereiten, die im Namen anonymer Bürger - in einer äußerst unterwürfigen

Formulierung - die Reformmaßnahmen des vergangenen Jahres preisen und Kurfürst Carl

Theodor als „Quelle aller wahrhaft bürgerlichen Glückseligkeit“ hervorhebt. Damit verletzt der

Amerikaner die „magistratische Alleinvertretungskompetenz in Angelegenheiten der

Bürgerschaft“.      Der Magistrat, den man bei der Formulierung der Adresse übergangen hat,

sieht sich in seiner verfassungsrechtlichen Position als Sprecher der Bürger verletzt und

distanziert sich von dem ganzen Vorgang. 

Januar 1792 – Den Ausbau des Torweges am Isartor angeordnet

München-Isarvorstadt * Sir Benjamin Thompson Reichsgraf von Rumford ordnet den Ausbau des

Torweges am Isartor an. Rund hundert Meter östlich des Isartors – an der heutigen Einmündung

von Rumford- und Thierschstraße – soll ein neuer Torplatz entstehen. Er ist als

Verkehrsknotenpunkt geplant, zugleich aber auch als Ausweich- und Sammelplatz im Brandfall

sowie als möglicher Marktplatz.    Gerade dieser letzte Zweck darf jedoch nicht offen

kommuniziert werden. In der Bevölkerung kursiert bereits das Gerücht, der wöchentliche

Getreidemarkt könne vom Schrannenplatz auf den im Bau befindlichen Karlsplatz (Stachus)

verlegt werden. Dieses Gerücht sorgt sowohl unter den Bürgern als auch in der

Gemeindevertretung für Unmut und offenen Protest.    Schließlich wird das Projekt am 5. April

1792 wieder eingestellt.     

9. August 1796 – Kurfürstin-Witwe Maria Anna flüchtet nach Dresden

Dresden * Die Kurfürstin-Witwe Maria Anna flüchtet in ihre Heimatstadt Dresden.

5. Oktober 1796 – Kurfürst Carl Theodor wieder in München

München * Kurfürst Carl Theodor kehrt von seiner Flucht nach Pillnitz wieder in seine baierische

Haupt- und Residenzstadt zurück und wird von einer großen Menschenmenge - aber ohne jeden

Münchner Zeitensprünge Seite 8/31



Beifall und Jubel - begrüßt.

3. Juli 1800 – Dankadresse von der baierischen Nation an Max Joseph IV.

München * Nach der Flucht des Kurfürsten Max IV. Joseph findet sich in einer weit verbreiteten

Broschüre mit dem Titel: „Dankadresse von der baierischen Nation an Max Joseph IV.“ eine

spöttische Kommentierung dieser Situation. Darin wird als größte Wohltat des Kurfürsten seine

„Flucht aus München“ gepriesen, da er dadurch „die Stadt und das ganze Land der französischen

Großmut preisgegeben und die Untertanen vollends überzeugt habe, dass sie sich auch ohne

Fürsten und Militär selbst zu verteidigen, zu regieren und die Gefahren, in der sie ihr vielgeliebter

Regent versetzt hat, mit männlicher Klugheit abzuwenden wissen“. Der Text will die Baiern in

Stadt und Land davon überzeugen,         dass die Nation reif ist für eine republikanische

Staatsform nach französischem Muster und     dass der Kurfürst als Oberhaupt des Staatswesen

absolut entbehrlich sei.        Freilich gibt es auch Stimmen gegen die Härten, die die

französischen Einquartierungen mit sich bringen. Doch es herrscht eine grundsätzliche

Sympathie für die Franzosen und das republikanische Frankreich.    Die Verantwortung für die

unerquickliche Lage lastet man jedenfalls weniger den französischen Besatzungstruppen, als

vielmehr dem geflüchteten Kurfürsten Max IV. Joseph und seiner verfehlten Politik an, mit der er

Baiern im kaiserlichen Lager festhält. Selbst regierungstreue Münchner sehen sich durch die

republikanischen Soldaten immer noch besser behandelt als durch die verbündeten

Österreicher. 

8. September 1800 – Marschall Moreau kündigt den Waffenstillstand von Parsdorf

München * General Jean-Victor-Marie Moreau kündigt den Waffenstillstand von Parsdorf. Nun

sammeln sich in München erneut die französischen Truppen. Da die Kasernen sofort voll sind,

quartiert man die Mannschaften im kurfürstlichen Seidenhaus, im ehemaligen Jesuiten-Seminar

und in den Klöstern der Franziskaner, Theatiner und Karmeliter ein.  Neben den

Besatzungssoldaten bevölkern auch zunehmend immer mehr Deserteure der kaiserlichen Armee

die Stadt. Auch pfalz-baierische Soldaten, die sich schlecht behandelt fühlen und aus diesem

Grund nicht mehr unter österreichischem Befehl kämpfen wollen, laufen den Kaiserlichen

reihenweise davon. Zeitweise halten sich etwa 500 dieser Fahnenflüchtigen in München auf. 

1805 – Unhaltbare Zustände in Haidhausen
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Haidhausen * Die Baierische Landesregierung gibt der Hofmarkverwaltung die Schuld an den

unhaltbaren Zuständen in Haidhausen, da sie „ständig ganz unvermögenden Leuten die

Ansiedlung und Verehelichung genehmige, sich aber dann nicht mehr um sie bekümmere, so daß

sie in Armut gerieten und zum Bettel ihre Zuflucht nehmen müßten, um ihren Lebensunterhalt zu

gewinnen“.

12. März 1809 – Die baierischen Behörden wollen in Tirol Rekruten „ausheben“

Innsbruck * Die baierischen Behörden wollen in Axams bei Innsbruck erstmals in Tirol Rekruten

„ausheben“. Weil sich die betroffenen Burschen in den Wäldern verstecken, schwärmen

Patrouillen aus, um die Entlaufenen festzunehmen.    Als eine baierische Patrouille zwei

bewaffnete junge Männer festnehmen will, werden sie in die Flucht geschlagen. Daraufhin wird

das Militär in Alarmbereitschaft gesetzt. Jetzt greifen die Bauern zu den Waffen, nehmen

baierische Soldaten gefangen, entwaffnen sie und schicken sie nach Innsbruck zurück.

29. Mai 1809 – Es kommt zur Zweiten Bergisel-Schlacht

Innsbruck * Es kommt zur Zweiten Bergisel-Schlacht durch die Tiroler Aufständischen unter der

Führung von Andreas Hofer. Über 15.000 Tiroler und österreichische Truppen kämpfen gegen

5.240 Baiern. Die Schlacht bringt die Zweite Befreiung Tirols.    Die siegreichen Tiroler

Aufständischen bemerken nicht, dass sich die baierischen Truppen in der Nacht auf die Flucht

begeben haben. Und vor lauter Jubel über den Sieg, vergessen sie die Verfolgung des Feindes.

13. November 1809 – General Rusca zieht mit 2.000 Mann nach Meran ein

Meran * General Rusca zieht mit 2.000 Mann nach Meran ein. Die Hälfte seiner Soldaten schickt

er in das Tal hinein, um nach dem Rechten zu sehen. Drei Passeirer Kompanien erwarten die

Franzosen und schlagen sie in die Flucht.

19. Oktober 1813 – Die französischen Truppen müssen Leipzig räumen

Leipzig • Die französischen Truppen unter Napoleon Bonaparte müssen Leipzig räumen. Die

dreitägige Schlacht hatte schwere Verluste gefordert. Viele Franzosen kommen auch auf der

Flucht ums Leben, andere müssen sich in Kriegsgefangenschaft begeben. 
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1. September 1833 – Leo von Klenze legt die Grundzüge seiner Planungen vor

München-Graggenau * Leo von Klenze legt dem König die Grundzüge seiner Planungen für den

Platz vor der Oper in Form von zwei Baulinienalternativen vor.    Die eine führt zu einer

symmetrischen Platzgestalt, indem der Königsbau und die geplante neue Fassade der

Hauptpost zwei gleich große Flächen beidseitig der Mittelachse begrenzen, die ihrerseits durch

die Längsachse des Nationaltheaters und den geplanten Aufstellungsort des

Max-Joseph-Denkmals festgelegt ist.Diese Symmetrie ist allerdings nur um den Preis einer „ganz

in die Karikatur fallende Breite“ des Postgebäudes von etwa vier Metern zu erreichen.  Der zweite

Vorschlag rückt die Bauflucht weiter in den Platz, ausgerichtet auf die Südecke der Perusagasse,

was erheblichen Gewinn an Raumtiefe für das Postgebäude bedeuten würde.    König Ludwig I.

entscheidet sich für die erste Lösung, da im anderen Falle das Denkmal für seinen Vater aus der

Platzmitte geraten würde.  Mit der Hauptpost soll ein markantes Beispiel für die hauptsächlich auf

Stadtverschönerung ausgerichtete Baupolitik Ludwigs I. entstehen. Es ist aber zugleich ein

Musterbeispiel dieser höchst fragwürdigen Baupolitik. Um seine Planungen verwirklichen zu

können, braucht der König öffentliche und private Investoren, die seine gestalterischen Ideen

unter Vernachlässigung von wirtschaftlichen und funktionalen Überlegungen akzeptieren. Private

Bauherren lassen sich unter solchen Bedingungen kaum noch finden. Das haben nicht zuletzt die

Erfahrungen in der Ludwigstraße gezeigt.  Doch auch die Veranlassung öffentlicher Bauaufträge

gestaltet sich zunehmend schwierig. Die staatlichen Aufwendungen für königliche

Luxusbauten geraten immer stärker in die Kritik. Insbesondere im Umgang mit der

Ständeversammlung, die die Ausgaben bewilligen oder, wie bei der Hauptpost, im Hinblick auf

weitere Bauaufgaben zumindest akzeptieren soll, findet Ludwig eigene Wege. Im Fall des

Postgebäudes ist dies eine Mischung aus Täuschungsmanövern, neoabsolutistischer

Herrscherwillkür sowie einer Instrumentalisierung von teils opportunistischen, teils ahnungslosen

Beteiligten.  Denn letztlich werden bei den äußerst komplizierten und kaum durchschaubaren

Vorgängen, bei denen man auch den Einsatz eines Strohmannes und die bewusste Verfälschung

und Verschleierung wichtiger Tatsachen nicht scheut, nahezu alle mit den Plänen befassten

Instanzen, von der Postadministration über das Ministerium des Königlichen Hauses, des Innen-,

Außen- und Finanzministeriums und der Ständevertretung, in unterschiedlicher Form und in

jeweils anderen Punkten getäuscht und ausgenutzt.

15. November 1833 – Dr. Philipp Jakob Siebenpfeiffer flüchtet aus dem Gefängnis

Landau/Pfalz * Der Jurist Dr. Philipp Jakob Siebenpfeiffer, einer der Wortführer des Hambacher

Festes, flüchtet aus seinem Gefängnisaufenthalt und reist in die Schweiz. 

Münchner Zeitensprünge Seite 11/31



Februar 1836 – Johann Georg August Wirth gelingt die Flucht nach Weißenburg im Elsass

Hof - Weißenburg * Dr. Johann Georg August Wirth, einer der Wortführer des Hambacher

Festes, begibt sich in seinen Heimatort Hof, wo er aber weiterhin unter Polizeiaufsicht steht. Ihm

gelingt jedoch die Flucht nach Weißenburg im Elsass. 

1844 – Flucht vor den Schulden

Obergiesing * Der Pächter der Theres Feldmüller in Obergiesing setzt sich unter Hinterlassung

von Schulden ab. Vermutlich ist die Ökonomie wegen der fortdauernden Grundstücksverkäufe

nicht mehr Gewinn bringend zu bewirtschaften. Die Strafanzeige erbringt nichts.

29. Februar 1844 – Lola Montez hat mit Franz Liszt in Dresden eine kurze Liaison

Dresden - Paris * Lola Montez taucht in Dresden auf, wo sie mit dem Klaviervirtuosen Franz Liszt,

dem damals „umschwärmtesten Mann“, eine kurze Liaison hat. Nach einem Ohrfeigenduell mit

einem italienischen Tenor ist Lola auf der Flucht nach Paris, wo die „Spanische Tänzerin” an der

weltberühmten Oper durchfällt und erneut Zweifel an ihrer Herkunft hochkommen.      Ein Kritiker

schreibt: „Mlle. Lola hat kleine Füße und schöne Beine. Aber wie sie sie nutzt, ist eine andere

Angelegenheit. Es muss zugestanden werden, dass die Neugierde, die durch Lola Montez’

Pferdepeitschen-Unterhaltungen mit der preußischen Polizei erregt wurde, nicht befriedigt worden

ist.” 

1. Januar 1848 – Revolutionäre Flugblätter kursieren

Hanau * In Hanau kursiert ein Flugblatt, das mit den Worten endete: „Ihr verfluchten Tyrannen,ihr

Henker des Rechts, ihr schonungslosen Volksschinder, ihr Fürsten, Aristokraten, Pfaffen und

Geldsäcke! Das Gericht komme über euch.“  In einem anderen steht zu lesen: „Gebt uns, was wir

wollen, die Freiheit, oder wir werden sie uns nehmen!“      In dieser revolutionsbereiten Stimmung

wird die Nachricht über die Revolution in Paris auch in München zum Signal des Aufbruchs. 

9. Februar 1848 – König Ludwig I. lässt die Universität schließen

München-Maxvorstadt * König Ludwig I. lässt wegen der öffentlichen Proteste der
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katholisch-konservativen Partei gegen die königliche Mätressenwirtschaft&nbsp;die

Universität&nbsp;schließen und verfügt, dass alle Studenten umgehend München zu verlassen

haben. &nbsp;    Als der der Burschenschaft Alemannia&nbsp;zugehörige Eduard Graf von

Hirschberg am Odeonsplatz von anderen Burschenschaftlern&nbsp;bedrängt wird, zieht der Graf

sein Messer und fuchtelt damit in der Luft herum. Dadurch eskaliert die Situation. Verletzt wird bei

dieser Aktion jedenfalls niemand. &nbsp;    Lola Montez mischt sich unter die Schaulustigen und

sieht sich sofort einer bedrohlichen Verfolgungsjagd ausgesetzt. Sie kann gerade noch vor der

aufgebrachten Menge in die Theatinerkirche&nbsp;flüchten, wo sie von ausgerückten

Kürassieren&nbsp;in die Residenz&nbsp;eskortiert werden muss. &nbsp;    König Ludwig I. tobt

und lässt daraufhin umgehend die Universität&nbsp;bis zum Wintersemester&nbsp;schließen.

&nbsp;  Außerdem verfügt er, dass alle nicht aus München stammenden Studenten innerhalb von

48 Stunden die Stadt zu verlassen haben. &nbsp;    In München sind etwa 1.500 Studenten

immatrikuliert. Rund die Hälfte davon zieht vor das Haus des Rektors&nbsp;Friedrich Wilhelm von

Thiersch, der die Betroffenen mit den Worten beruhigt: „Sagen Sie überall, Sie seyen arme

Studenten aus München, die man aus der Stadt gewiesen, aus Gründen, die Sie vor aller Welt

aussprechen dürfen.“&nbsp;

11. Februar 1848 – Lola Montez muss vor den aufgebrachten Münchnern fliehen

München-Maxvorstadt - Schloss Blutenburg * Am Morgen belagert eine aufgebrachte Menge das

Palais Montez in der Barer Straße. Die ersten Steine fliegen, ein Eingreifen des Militärs wird als

aussichtslos angesehen. Der Bayerische Innenminister Franz von Berks meint sogar: „Die

Position an der Barer Straße ist unhaltbar“ und befürchtet, „die Gräfin könne eine Stunde nach

dem Angriff eine Leiche sein.“     Auch der Polizeidirektor will für Lolas Sicherheit nicht mehr

garantieren und erklärt ihr, sie müsse innerhalb einer Stunde die Stadt verlassen. Da bleibt nur

die Flucht. Lola Montez entkommt in einer Kutsche, die sie im Eiltempo aus der Stadt bringt. Das

Palais der Gräfin von Landsfeld wird danach gestürmt - eine Verwüstung der Villa aber

verhindert.      Lola Montez flieht - eskortiert und bewacht von einem Tross, den Graf von

Arco-Stepperg anführt - über die Vorstadt Au nach Baiersbrunn. Dort verlassen sie ihre

Bewacher. Nun begibt sie sich über Schleichwege über Großhesselohe nach Schloss Blutenburg.

Der Wirt meldet das Versteck, weshalb die Polizei die sich auf der Flucht befindliche Gräfin von

Landsfeld festnimmt, sie nach Pasing bringt und in den Zug nach Augsburg setzt. 

18. Oktober 1848 – Brauer unter dem Druck der Aufständischen

München * Auch andere Münchner Brauer geraten in Bedrängnis. Der Inhaber des Löwenbräus
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bringt sich und seine Familie vor der anrückenden Menge in Sicherheit. Nach einem

zeitgenössischen Bericht gelingt die Flucht „mittels einer von großem Mute getragenen Abseilung

aus dem im zweiten Stockwerke gelegenen Fenster“.   Simpert Floßmann, der Besitzer des

Stubenvollbräus am Anger, berichtet dem Bürgermeister: „Als ich des Abends in mein Haus

zurückkam, ist ein großer, von Soldaten geführter Volksschwarm meist betrunkener Leute in

meine Wirtschaft gedrungen, um nach dem Bierpreis zu fragen. Ich sagte: ‚Viereinhalb Kreuzer,

aber heute könnt ihr so viel ohne Geld trinken, wie ihr wollt!‘   Sie aber machten geltend, dass,

wenn mir mein Leben und mein Eigentum geschützt werden solle, ich das Bier um vier Kreuzer

abgeben müsse. Dann forderten die Rädelsführer Handschlag auf Ehrenwort, dass ich diesen

Preis den ganzen Winter über halten würde.   Als dies geschehen, bildeten sie einen

sogenannten ‚Sicherheitsausschuß‘ für mich, meine Frau und mein Eigentum und zogen,

gleiches zu tun, wenn er sich als willig erweise, zum Menterbräu ab. Freilich nicht, ohne vorher

noch zwei Stunden lang tüchtig zu zechen.“   Auf diese Weise zwingen die Aufständischen

Floßmann, den geforderten Bierpreis mit Handschlag zuzusichern. Im Gegenzug stellen sie ihn,

seine Familie und seinen Besitz unter ihren Schutz. Anschließend ziehen sie zum Menterbräu

weiter. Ähnlich ergeht es Mathias Pschorr, dem damaligen Inhaber des Hackerbräus.

13. Mai 1849 – Der Badische Maiaufstand führt zur Ausrufung der Republik Baden

Baden * Der beginnende Badische Maiaufstand führt zur Flucht des Großherzogs Leopold von

Baden am 13. Mai und zur Ausrufung der Republik Baden. Doch preußische Truppen rückten

gegen Baden vor. 

28. März 1862 – Richard Wagner auch in Sachsen amnestiert

Sachsen * Richard Wagner wird auch in Sachsen amnestiert. Damit ist er kein politischer

Flüchtling mehr.

24. März 1864 – Richard Wagner hält sich in München auf

München-Kreuzviertel * Richard Wagner hält sich bis 26. März in München auf und wohnt im

Hotel Bayerischer Hof. Er ist wieder auf der Flucht, da er in Österreich wegen seiner hohen

Schulden täglich mit Inhaftierung rechnen muss.
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10. Dezember 1865 – Fluchtartig verlässt Richard Wagner München

München-Maxvorstadt - Triebschen * Richard Wagner verlässt fluchtartig seine Villa in der

Brienner Straße 21 (heute 37) und flieht nach Triebschen in der Schweiz. Die Münchner

Gemeindebevollmächtigten sprechen sich in ihrer Sitzung für die Übersendung einer

„Danksagung der Stadt München für die Entfernung Richard Wagners aus Bayern“ an den König

aus. Diese Aktion wird allerdings nach einem Einspruch des Magistrats unterbleiben.     Zwischen

Mai 1864 und Dezember 1865 hat Richard Wagner von der Kabinettskasse 99.400 Gulden

erhalten. In dieser Summe sind weder die Zuschüsse an Wagner nahestehende Personen, noch

die Zuwendungen für die „Tristan und Isolde“-Aufführung in Höhe von 57.500 Gulden. Das

entspricht etwa einem Drittel der jährlich rund 300.000 Gulden aus der Kabinettskasse, über die

der König ein freies Verfügungsrecht besitzt.

19. Juli 1870 – Frankreichs Kaiser Napoleon III. erklärt Preußen den Krieg

Paris - Berlin • Die französische Kriegserklärung trifft in Berlin ein. Kaiser Napoleon III. tritt die

Flucht nach vorne an und erklärt - überstürzt und ohne außenpolitische Rückendeckung -

Preußen den Krieg. „Nach Berlin!“ heißt der Schlachtruf und Marschall Leboeuf erklärt:

„Frankreich ist bereit. Die preußische Armee existiert nicht. Ich kenne sie nicht!“    Da nun aber

Preußen der angegriffene Staat ist, werden - für Frankreich völlig unerwartet - die süddeutschen

Länder Bayern, Baden und Württemberg als Verbündete Preußens mit in den Krieg ziehen. 

6. August 1870 – Kämpfe auch bei Wörth

Wörth * Auch in Wörth prallen die deutschen und die französischen Soldaten aufeinander.    Bei

Karl Graf von Rambaldi liest sich das so: „Zur Erinnerung an die Schlacht bei Wörth […], an

welcher beide bayerischen Armeekorps […] mit Auszeichnung Anteil nahmen. […] Heiß war der

Kampf; die die Weinberge dicht besetzt haltenden Turkos und Zuaven wehrten sich grimmig; aber

unaufhaltsam war das Vordringen der Deutschen und zuletzt zerstob die französische Armee in

wilder Flucht. […] Der Sieg war mit einem eigenen Verlust von 489 Offizieren und 10.153 Mann

erkauft.” 

16. August 1870 – Siegreiche Kämpfe auch in Mars-la-Tour

Vionville - Mars-la-Tour * Eine weitere Schlacht des Deutsch-Französischen Krieges wird bei
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Mars-la-Tour, im Nordosten Frankreichs, etwa zwanzig Kilometer westlich von Metz, geschlagen.

Zwei preußische Korps besiegen die zahlenmäßig deutlich überlegene komplette Französische

Rheinarmee und zwingt diese zum Rückzug in die Festung Metz.    Die Schlacht ist ein großer

strategischer Sieg für die Preußen. Frankreichs Truppen können nicht mehr nach Verdun

flüchten, sondern müssen den Rückzug in die Festung Metz antreten. Gründe hierfür sind neben

den hohen Menschen-Verlusten auch der Mangel an Munition. 

1898 – Im Oberpollinger müssen zehn Tische entfernt werden

München-Kreuzviertel * In der Folge des Pariser Basarbrands müssen im Oberpollinger zur

Freihaltung von Fluchtwegen zehn Tische entfernt werden. Damit verringern sich die Sitzplätze

von 300 auf 220, was natürlich den Umsatz und damit das Einkommen der Gastronomie und der

auftretenden Künstler erheblich schmälert.

15. September 1899 – Das Drama an der Luitpoldbrücke

München-Haidhausen *  Die Münchner Neuesten Nachrichten berichten vom Drama an der

Luitpoldbrücke: „Ein Schutzmann Nr. 509 sowie mehrere Personen und Kinder, die auf der

Brücke dem wilden Treiben der Isar zusahen, verspürten kurz vor 6 Uhr einen Ruck, und nichts

Gutes ahnend, verließen sie in eiliger Flucht die Brücke. Kaum hatte der letzte Mann das Ende

der Brücke erreicht, als unter fürchterlichem Krachen der nördliche Pfeiler einstürzte und die

Brücke mit sich in die Tiefe riss.“  Mit der Flussüberquerung versinken auch die in dem

Brückenbauwerk eingelagerten Gas-, Strom- und Wasserleitungen, weshalb in der ganzen Stadt

der Strom ausfällt. 

12. August 1904 – 25.000 bis 30.000 Herero gelingt die Flucht in die Wüste Omaheke

Deutsch-Südwestafrika - Waterberg * Gerade einen Tag können die Herero den technisch weit

überlegenen deutschen Truppen Widerstand entgegen setzen. Den Herero gelingt an der

schwächsten Stelle der Umzingelung der Durchbruch durch die deutschen Linien.    Etwa 25.000

bis 30.000 können in Richtung der Wüste Omaheke fliehen. Die Fliehenden versuchen zunächst

die wasserlose Wüste zu umgehen. 
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26. Juli 1914 – Die Angst vor ausländischen Spionen hat um sich gegriffen

München * Die „Spionitis“, die Angst vor ausländischen Spionen, hat um sich gegriffen. Die

Polizei ruft - vergeblich - zur Zurückhaltung auf. Ausländisch aussehende oder ausländische

Kleidung tragende Passanten werden zum Teil tätlich angegriffen. Ausländer verlassen fluchtartig

die Stadt. 

3. August 1914 – Deutschland bringt ein Weißbuch heraus

Berlin * Als erste kriegführende Macht bringt Deutschland ein Weißbuch heraus. Darin enthalten

sind Aktenstücke, die beweisen sollen, dass sich Deutschland bis zuletzt um den Frieden bemüht

hat und damit die Burgfriedenspolitk gegen kritische Fragen erhärten kann. Das Weißbuch wird

vom Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg dem Reichstag vorgelegt.      Auch die

anderen, am Krieg beteiligten Nationen bringen ähnliche Dokumentsammlungen in ihren

Landesfarben heraus. Doch alle derartigen Publikationen erhalten neben Flüchtigkeitsfehlern

auch gezielte Fälschungen. 

15. August 1914 – Die Russen stoßen mit Soldaten auf ostpreußisches Gebiet vor

Ostpreußen * Bevor die Österreicher überhaupt angreifen können, stoßen die Russen mit über

einer halben Million Soldaten auf ostpreußisches Gebiet vor. Dieser Angriff erfolgt auf

französischem Wunsch, weil sich die Pariser Regierung dadurch eine Entlastung der eigenen

Front erwartet. Die in Ostpreußen stehenden deutschen Verbände werden von den Russen

vollkommen überrumpelt.      Der russische Vormarsch kann zwar nach wenigen Tagen zum

Stehen gebracht werden, doch bis dahin befinden sich schon große Teile Ostpreußens in

Feindeshand. Die Hauptleidtragenden sind die ostpreußischen Zivilisten, die ihre Heimat

verlassen müssen. 

25. August 1914 – Das deutsche Heer setzt ihren Vormarsch fort

Namur - Charleroi - Mons * Das deutsche Heer setzt ihren Vormarsch durch Belgien und

Nordfrankreich fort. Die ersten großen Schlachten bei Namur, Charleroi und Mons werden mit

Bravour geschlagen. Die französischen Einheiten und das aus etwa 50.000 Mann bestehende

britische Expeditionskorps treten - angesichts der deutschen Übermacht - überstürzt den

Rückzug an.    Die deutschen Armeeführer sind der Überzeugung, dass die Flüchtenden sich
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ungeordnet zurückziehen und verfolgen den Feind, um ihn endgültig zu schlagen und damit den

Krieg zu beenden. Doch die Einheiten des Generaloberst Karl von Bülow sind derartig schnell

unterwegs, dass das von Generaloberst Alexander von Kluck befehligte Heer nicht so schnell

folgen kann und schon bald zwischen den beiden deutschen Armeen ein vierzig Kilometer breiter

Spalt klafft. 

25. März 1918 – Der Kriegsminister und der Umgang mit den Sozis

München * Kriegsminister Philipp von Hellingrath formuliert in einem internen Schreiben seine

Meinung, welche Taktik gegenüber den beiden sozialdemokratischen Parteien einzuschlagen ist: 

  „Nach den seitherigen Erfahrungen bildet die unabhängige Sozialdemokratie eine schwere

Gefahr für den Fortbestand des Reiches. Ihren Bestrebungen muß auf jedem möglichen Wege

entgegengetreten werden.     Da sie ihren Zuwachs vornehmlich aus den Reihen der

rechtsstehenden Sozialdemokratie erhält, liegt die wirksamste Abwehr gegen ihre weitere

Ausbreitung in Maßnahmen, durch welche die sozialdemokratische Mehrheitspartei die Flucht

ihrer bisherigen Anhänger in das Lager der Unabhängigen zu verhindern sucht.     In dieser

Beziehung erblicke ich ein wirksames Mittel in der Versammlungstätigkeit der alten

sozialdemokratischen Partei. Durch mündliche Aufklärung vermag sie am ehesten ihre Mitglieder

sich zu erhalten und gegen die unterirdische Wühlarbeit der Radikalsozialisten widerstandsfähig

zu machen.     Das Bestreben der militärischen Zensurstellen wird daher dahin gehen müssen,

den Veranstaltungen der Mehrheitssozialisten so wenig wie möglich Schwierigkeiten zu bereiten. 

   Gelegentliche Entgleisungen in den Versammlungen werden in der Regel weit weniger

nachteilige Folgen haben als verbitternd wirkende Verbote und Anordnungen“. 

27. Juli 1918 – Keine Haftentlassung wegen Fluchtgefahr

Leipzig - München * Die Entlassungsanträge für die Mandantinnen und Mandanten der

Rechtsanwälte    Dr. Benedikt Bernheim [für Kurt Eisner, Albert Winter sen., Albert Winter jun.

und Carl Kröpelin],    Albert Nussbaum [für Ernst Toller, Fritz Schröder, Hans Unterleitner, Franz

Xaver Müller, Karl Mettler und Theobald Michler] und    Dr. Maximilian Bernstein [für Emilie und

Betty Landauer]    werden von den Leipziger Richtern abgelehnt. Die Begründung lautet:

„Fluchtgefahr“. 

1. Oktober 1918 – Die militärische Niederlage Deutschlands ist unvermeidlich
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Spa * Im engsten Kreis leistet Generalquartiermeister Erich Ludendorff seinen Offenbarungseid

und beginnt gleichzeitig seine Flucht aus der Verantwortung. Nach den Aufzeichnungen von

Oberst i.G. Albrecht von Thaer gesteht er:       „Die OHL und das deutsche Heer ist am Ende; der

Krieg ist nicht nur nicht mehr zu gewinnen, vielmehr steht die endgültige Niederlage wohl

unvermeidlich bevor. […]    Unsere eigene Armee ist leider schon schwer verseucht durch das

Gift spartakistisch-sozialistischer Ideen. Auf die Truppen ist kein Verlaß mehr. […]    Ich habe S.

M. gebeten, jetzt auch diejenigen Kreise an die Regierung zu bringen, denen wir es in der

Hauptsache zu danken haben, dass wir so weit gekommen sind. Wir werden also diese Herren

jetzt in die Ministerien einziehen sehen.    Die sollen nun den Frieden schließen, der jetzt

geschlossen werden muss.    Sie sollen die Suppe jetzt essen, die sie uns eingebrockt haben!“  

14. Oktober 1918 – Kurt Eisner wird aus der Haft entlassen

München-Obergiesing * Abends, um 20:30 Uhr, kann Kurt Eisner die Haftanstalt Stadelheim

verlassen. Er wird auf Entscheidung des 1. Senats des Reichsgerichts Leipzig entlassen, damit er

an der am 17. November stattfindenden Reichstagswahl teilnehmen kann. Und das, obwohl sich

der Oberreichsanwalt gegen die Entlassung ausgesprochen hatte.  In der Begründung zu diesem

Gerichtsbeschluss wird aufgeführt, dass eine Fluchtgefahr ausgeschlossen sei und eine

Verdunkelungsgefahr nicht besteht. 

19. Oktober 1918 – Kaiser Wilhelm II. könnte nie fahnenflüchtig werden

Berlin * Bei einer Unterredung zwischen Reichskanzler Max von Baden und Kaiser Wilhelm II.

äußert dieser, „dass er nie daran denken könne, fahnenflüchtig zu werden. Er wisse auch, dass

wenn für ihn als Kaiser und König von Preußen Gefahr drohe, sein Volk und seine Armee sich um

ihn scharen würden“.    Der mit anwesende bayerische Gesandte am Kaiserhof, Hugo Graf von

Lerchenfeld, bringt den Mut auf und weist den König darauf hin, „dass es noch andere Elemente

im Reich“ gibt. 

21. Oktober 1918 – Fluchtpläne für die königliche Familie werden erarbeitet

München * Fluchtpläne für die königliche Familie werden erarbeitet. Der Zufluchtsort für die

königliche Familie soll Würzburg sein. Dorthin will sie sich begeben, falls die bayerische Haupt-

und Residenzstadt München beschossen oder gar von Feinden besetzt werden sollte. Alle

beweglichen Kostbarkeiten aus der Schatzkammer und der Reichen Kapelle der Residenz
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werden zum Abtransport verpackt.     Bei einer Revolution könnte nach Einschätzung von

Prinzessin Wiltrud alles verloren sein. Dann „sind wir sehr, sehr arm, denn Barvermögen ist wenig

da“.

24. Oktober 1918 – Hindenburg fordert die Armee zum äußersten Widerstand auf

Spa * Generalfeldmarschall Paul von Hindenburg und Generalquartiermeister Erich Ludendorff

erlassen ohne Rücksprache mit dem Reichskanzler einen Heeresbefehl, in dem sie die

Forderungen des US-Präsidenten Woodrow Wilson vom 23. Oktober 1918         als

unannehmbar bezeichnen und   den Abbruch der diplomatischen Beziehungen fordern.      „Die

Antwort Wilsons fordert die militärische Kapitulation. Sie ist deshalb für uns Soldaten

unannehmbar. Sie ist der Beweis, dass der Vernichtungswille unserer Feinde, der 1914 den Krieg

entfesselte, unvermindert fortbesteht. Wilsons Antwort kann daher für uns Soldaten nur die

Aufforderung sein, den Widerstand zu mit äußersten Kräften fortzusetzen.“    Die totale

Niederlage vor Augen, vollzieht die militärische Führung nochmal eine Kehrtwende und flüchtet

sich in die Wahnvorstellung eines immer noch möglichen Widerstandes, der einen ehrenvollen

Frieden erzwingen soll. Das taktisch ungeschickte, aber wohl so beabsichtigte Vorgehen der

Obersten Heeresleitung - OHL raubt der deutschen Regierung auch noch den allerletzten

Verhandlungsspielraum. 

7. November 1918 – Der König flüchtet mit seiner Familie nach Schloss Wildenwart

München-Graggenau - Schloss Wildenwart * Als Fluchtziel der königlichen Familie ist zuerst Gut

Leutstetten ins Auge gefasst worden, doch dann hält man Schloss Wildenwart für besser

geeignet. Da aber eine Fahrt mit der Königlichen Eisenbahn nicht mehr möglich ist, entscheiden

sich die hohen Herrschaften für die Automobile.    Die Kraftwägen sind aber schon lange nicht

mehr bewegt worden, weil sich der König geweigert hatte, in Kriegszeiten mit dem Auto durch die

Stadt zu fahren. Nun sind mit Eisen versehene Räder aufgezogen, die noch aus der Zeit

stammen, als Ludwig III. die Truppen im Feld besuchte.    Und jetzt ist auch noch der scheinbar

mit den Aufständischen sympathisierende Oberchauffeur verschwunden, weshalb die Suche

nach den eh schon geringen Benzin- und Karbidvorräten weitere Zeit wegfrisst. Erst ein

ehemaliger Hofbediensteter kann Benzin in ausreichendem Umfang besorgen. Er erklärt sich

zudem bereit, das königliche Paar zu chauffieren. Als dann gegen 21:30 Uhr endlich drei

fahrbereite Automobile zur Verfügung stehen, kann die Reise losgehen.    Die aufgemalten

Kronen werden mit Wagenschmiere übertüncht. Doch kaum ist man zur Abfahrt bereit, ist die

Reise für das Königspaar schon wieder zu Ende. Man hat nämlich vergessen, die Reifen
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aufzupumpen. Also muss man das große Auto gegen ein kleineres eintauschen, in das aber die

Notsitze nicht eingefügt werden können. Die Fahrt wird deshalb für die königlichen Insassen

ziemlich ungemütlich.    Die Flucht der königlichen Familie entwickelt sich zur „Magical Mystery

Tour“. Denn erst verfährt sich der Chauffeur mit dem Königspaar, dann kommt das Auto mit den

Prinzessinnen von der Straße ab und landet auf einer sumpfigen Wiese. 

7. November 1918 – Der Königliche Staatsrat drängt den König zur Flucht

München-Maxvorstadt * Um 19 Uhr erklärt Kriegsminister Philipp von Hellingrath, er sei machtlos,

da ihm in der Stadt keine Truppen mehr zur Verfügung stehen. Er will noch versuchen, mit

Truppen außerhalb Münchens in Verbindung zu treten.     Ihr Fazit lautet: „Da nach den

vorliegenden polizeilichen Meldungen damit gerechnet werden muss, dass die Revolutionäre in

der Nacht außer den Ministerien auch die Residenz besetzen und den König sowie die kranke

Königin behelligen und versuchen werden, den ersteren zur Abdankung zu zwingen, sind alle

Minister der Ansicht, dass der König mit seiner nächsten Familie vorerst bis zur Klärung der Lage

München verlasse.“    Ministerpräsident Otto von Dandl und Innenminister Dr. Friedrich von

Brettreich überbringen den Rat an König Ludwig III.. Dieser erklärt sich damit „ohne Weiteres

einverstanden“.

8. November 1918 – Die Flucht der königlichen Familie endet auf Schloss Wildenwart

Schloss Wildenwart * Um 4:30 Uhr früh kommt Ex-König Ludwig III. und Ex-Königin Marie

Therese samt Ex-Prinzessin Helmtrud, Flügeladjutant Ludwig Graf von Holnstein und einen

Kriminalwachtmeister auf Schloss Wildenwart an.    Die den dritten Wagen benutzende Baronin

Elisabeth Keßling, der Baron Johann Bodmann und die Kammerfrau Franziska Scheidl sind

schon gut eine Stunde zuvor eingetroffen.    Die Königsmadln Gundelinde, Wiltrud und Hildegard

sowie Baron Oskar von Redwitz und er 13-jährige Ex-Erbprinz Albrecht, der Sohn vom

Kronprinzen Rupprecht, aus dem verunglückten und feststeckenden Auto, marschierten bei

Nacht und Nebel zum Schloss Maxlrain, wo sie um drei Uhr früh des 8. November ankommen.

Mit einem Ersatzwagen erreichen auch sie gegen ein Uhr Mittag Schloss Wildenwart und sind

wieder mit dem Rest der königlichen Familie vereint. 

8. November 1918 – Die Flucht der königlichen Familie geht weiter

Wildenwart - Hintersee - Gschwend - Hüttenkirchen * Die Ruhe auf Schloss Wildenwart ist nicht
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von langer Dauer. Nach einer kurzen Ruhepause bricht man erneut auf. Dabei trennt sich die

Familie, immer auf der Flucht vor tatsächlichen und eingebildeten Gefahren.    Ex-König Ludwig

III. und die kranke Ex-Königin Marie Therese wollen in einem Jagdhaus in Hintersee in der

Ramsau Unterschlupf finden. Dazu nehmen sie die nervenstarke und besonnene Prinzessin

Helmtrud mit. Die restlichen Königsmadln marschieren nach Gschwend am Fuß der

Kampenwand zur Familie Baumeister. Dann ziehen sie sich geliehene Bauernkleider an.   

Erbprinz Albrecht wird nach Hüttenkirchen zum Grafen Rudi Moragna-Redwitz gebracht. Von dort

aus geht es ein paar Tage später zum Maler Bohnenberger, mit dessen Sohn Prinz Albrecht

befreundet ist. 

10. November 1918 – Kaiser Wilhelm II. in Holland angekommen

Berlin * Ex-Kaiser Wilhelm II. ist nach seiner Flucht in Holland angekommen. 

10. November 1918 – Die Suche nach dem geflüchteten König

München - Schloss Wildenwart * Ex-Ministerpräsident Otto von Dandl verlässt gemeinsam mit

dem Ex-Staatsrat für militärische Angelegenheiten, Maximilian von Speidel, und einer

vierköpfigen Eskorte der Revolutionsregierung die Landeshauptstadt. Sie sollen mit dem

abgesetzten König Ludwig III. über die Lösung des Beamten- und Offiziersdiensteides

verhandeln.    In der vorbereiteten Erklärung, die der König unterschreiben soll, heißt es: „Die

neuen Zeiten veranlassen mich, für meine Person und alle Familienmitglieder des Hauses

Wittelsbach dem Throne und allen dynastischen Ansprüchen zu entsagen. Ich verpflichte mich, in

meinem und meiner Familie Namen, nichts zu unternehmen, was die friedliche und gedeihliche

Entwicklung des jungen Volksstaates stören könnte.“    Die Delegation trifft den Ex-König aber

nicht mehr an, da er Schloss Wildenwart bereits in Richtung Anif bei Salzburg verlassen hat. 

11. November 1918 – Erzbischof Faulhaber rät dem Nutius zur Flucht aus der Stadt

München * Erzbischof Michael von Faulhaber rät dem päpstlichen Nuntius Eugenio Pacelli die

Stadt umgehend zu verlassen, da seine Person gefährdet sei. 

13. November 1918 – König Friedrich August III. von Sachsen verzichtet auf den Thron
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Schloss Guteborn - Dresden * Während der Revolution ist Schloss Guteborn Zufluchtsort für den

sächsischen König Friedrich August III.. Dort dankt er am 13. November ab, um sich

anschließend auf seinen schlesischen Privatbesitz Schloss Sibyllenort zurückzuziehen. 

18. November 1918 – Die königliche Familie ist in Wildenwart wieder vereint

Schloss Anif - Schloss Wildenwart * Da es im Schloss Anif bei Salzburg, dem neogotischen

Wasserschloss des Grafen Ernst von Moy, nicht ausreichend zu Essen gibt, kehrt das

Ex-Königspaar bald zurück nach Schloss Wildenwart. Am 18. November sind sie wieder alle

vereint. 

22. November 1918 – Nuntius Eugenio Pacelli flieht nach Rorschach in der Schweiz

München - Rorschach * Auf Anraten von Erzbischof Michael von Faulhaber siedelt Nuntius

Eugenio Pacelli wegen der revolutionären Vorgänge in München in das Institut Stella Maris nach

Rorschach in der Schweiz am Bodensee über.     Pacelli will mit allen Mitteln der

Kontaktaufnahme der bayerischen Regierungsvertreter entgehen, da sonst der Eindruck

entstehen könnte, dass der Heilige Stuhl die Revolutionsregierung anerkannt habe. Als offiziellen

Grund gibt er allerdings gesundheitliche Probleme an, die er auskurieren wolle. Es ist aber wohl

eher die Flucht vor der Auseinandersetzung mit der neuen bayerischen Regierung um

Ministerpräsident Kurt Eisner. Die diplomatischen Beziehungen zwischen der Nuntiatur und der

bayerischen Regierung sind damit auf Eis gelegt.    Die Berichterstattung über die revolutionären

Vorgänge an Kardinalsstaatssekretär Pietro Gasparri werden von Eugenio Pacellis Uditore [=

rechte Hand des Nuntius] Lorenzo Schioppa übernommen. Freilich in dem durch Pacelli

vorgegebenen Rahmen. 

23. November 1918 – Die Zeitschrift Die neue Zeit erscheint

München * Die Zeitschrift Die neue Zeit * Volkstümliche, parteilose Wochenschrift für Freiheit und

Recht! erscheint erstmals. Ihr Herausgeber ist Wilhelm Craemer.    Die erste Ausgabe trägt die

Überschrift „Könige auf der Flucht!“. Der Artikel beginnt so: „Den Krieg haben wir verloren, - und

das ist traurig! Geld und Gut werden wir verlieren, - das ist tiefbetrübend! Und die Könige haben

wir auch verloren! - Gott sei Dank! Dreimal Dank!      Hei! Wie sind sie gelaufen, als die rote

Fahne sich entfaltete, gelaufen wie die Spitzbuben sind sie, jene Machthaber, die kalten Blutes

Millionen von Menschen dem Hungertode nahe gebracht, die Millionen von Existenzen ruiniert
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haben!“ 

17. Dezember 1918 – Soldaten besetzen die Versammlung der Deutschen Volkspartei München

München-Ludwigsvorstadt * Eine Gruppe Soldaten besetzt die Versammlung der Deutschen

Volkspartei München im Saal des Hotel Wagner. Die Eindringlinge stören den Ablauf derart, dass

die Beratungen vorzeitig abgebrochen werden müssen.      Professor Ludwig Quidde erntet

stürmischen Beifall der Versammelten, als er die Forderung formuliert: „Wir beanspruchen vom

freien Volksstaat Bayern das, was der verfluchte Obrigkeitsstaat uns gewährt hat.“ 

21. Februar 1919 – Das Attentat auf Erhard Auer (SPD)

München-Kreuzviertel * Als sich der Landtag gegen 11 Uhr wieder versammelt, ergreift Erhard

Auer das Wort zu einer Gedenkrede:     „Damen und Herren!  Der provisorische Ministerpräsident

Kurt Eisner hat soeben durch Mörderhand den Tod gefunden. [...] Die Tat wurde von ruchloser

Hand in feiger Weise verübt [...]. Diese Handlung muss bei jedem anständigen Menschen tiefsten

Abscheu hervorrufen. [...]  Wir beklagen in dem Ermordeten den Führer der Revolution in Bayern

und zugleich den vom reinsten Idealismus und von treuer Sorge für das Proletariat erfüllten

Menschen.    Auf diesem Weg kann und darf nicht fortgefahren werden, wenn nicht vollkommene

Anarchie eintreten soll. Angesichts dieser wahnsinnigen Mordtat, gegen deren Urheber mit

rücksichtsloser Strenge vorgegangen wird, gilt es nunmehr, die Besonnenheit zu wahren und alle

Kräfte zusammenzufassen, um die ungeheuere Aufgabe der nächsten Zeit so zu lösen, wie es

das Interesse des gesamten bayerischen Volkes erfordert.“    Auer hatte seine Rede gerade

beendet, da stürzt ein schnauzbärtiger junger Mann, bekleidet mit einem grauen Mantel und Hut,

durch einen Seiteneingang in den Sitzungssaal, läuft direkt auf Auer zu, tituliert ihn mit „Du

Lump!“, zieht eine Pistole aus seinem Mantel und drückt zweimal ab. Erhard Auer sinkt - in die

Brust getroffen - zu Boden.     Der konservative Abgeordnete Major Paul Ritter von Jahreiß stellt

sich dem fliehenden Attentäter in den Weg und wird durch einen Schuss in den Hals tödlich

getroffen.    Der Täter ist der im Jahr 1887 in Kelheim geborene Metzger Alois Lindner. Er ist

Mitglied in der USPD und im Revolutionären Arbeiterrat. Lindner ist von Auers Schuld an Eisners

Ermordung überzeugt.    Inzwischen betreten weitere Mitglieder des Revolutionären

Arbeiterrats den Saal. Auch sie glauben an Auers Schuld und fordern „Rache für Eisner!“.  Es

kommt zu einer wilden Schießerei, bei der einer der Mitbegründer der Bayerischen Volkspartei -

BVP, Heinrich Osel, ums Leben kommt. In der allgemeinen Panik fliehen die übrigen

Anwesenden.    Auch Lindner gelingt die Flucht. Unterstützt durch Freunde geht er nach Ungarn.
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7. April 1919 – Brüderliche Grüße nach Moskau

München * Der Volksbeauftragte für Äußeres, Dr. Franz Lipp, ein Stuttgarter Schriftsteller und

Journalist, informiert die Regierungen von der Gründung der Räterepublik Baiern und übermittelt

„brüderliche Grüße“ nach Moskau.&nbsp;Die lesenswerte Depesche lautet:       „Proletariat

Oberbayerns glücklich vereint. Sozialisten plus Unabhängige plus Kommunisten fest als Hammer

zusammen geschlossen, mit Bauernbund einig. Klerikal uns wohlgesinnt. Liberales Bürgertum als

Preußens Agent völlig entwaffnet.    Bamberg Sitz des Flüchtlings Hoffmann, der aus meinem

Ministerium den Abtrittschlüssel mitgenommen hat.&nbsp;Die preußische Politik, deren

Handlanger Hoffmann ist, geht dahin, uns von Norden, Berlin, Leipzig, Nürnberg abschneiden,

auch von Frankfurt und vom Essener Kohlengebiet und uns gleichzeitig bei der Entente als

Bluthunde und Plünderer zu verdächtigen, dabei triefen die haarigen Gorillahände Gustav Noskes

von Blut.&nbsp;   Wir erhalten Kohle und wir erhalten Lebensmittel in reichlichen Mengen aus der

Schweiz und aus Italien. Wir wollen den Frieden für immer. Immanuel Kant: Ewigen Frieden 1795

Thesen 2 bis 5. Preußen will den Waffenstillstand zur Vorbereitung des Rachekrieges.“&nbsp;

9. April 1919 – Die Kapitalflucht soll unterbunden werden

München * Ernst Tollers erste Verordnung betrifft den Bankensektor. Ein Anschlag des

Revolurionären&nbsp;Zentralrats gibt bekannt, dass „Der revolutionäre Bankrat für Baiern“ in

München Vertrauensleute bestimmt hat, die „die Auszahlung von Geldern bei den Banken zu

überwachen haben, um zu verhindern, dass landesverräterische Kapitalisten ihr Geld ins Ausland

verbringen“. Damit soll die Kapitalflucht verhindert werden.    Es dürfen nur noch Beträge bis zu

100 Mark täglich oder 700 Mark wöchentlich abgehoben werden. Von dieser Regelung

ausgenommen sind ausstehende Rechnungen, Kreditrückzahlungen und Zinstilgungen sowie

Lohnzahlungen und Zahlungen im Geschäftsverkehr von Firmen. Die zuletzt genannten müssen

vom Betriebsrat gegengezeichnet werden.&nbsp;

27. April 1919 – Die Zehnerkommission berichtet zur Passangelegenheit

München * Das Hofbräuhaus-Parlament tritt auch an diesem Sonntag zusammen. Die am Vortag

gebildete Zehnerkommission berichtet den Betriebs- und Soldatenräten über das Ergebnis ihrer

Untersuchungen zur  sogenannten Passangelegenheit.     Die Pässe wurden im Auftrag von Max

Levien geholt, „um sie der Bourgeoisie zu entziehen und ihr die Flucht in das Ausland unmöglich

zu machen“. Über den Verbleib der Pässe können allerdings keine Aussagen gemacht werden. 
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1. Mai 1919 – Kämpfe: Der Stachus-Kiosk brennt lichterloh

München * Am Nachmittag dringen eigenmächtig operierende Freikorps von der Residenz aus

bis zum Lenbachplatz vor. Die Marine-Brigade Ehrhardt erreicht - von Schleißheim kommend -

gegen Mittag Schwabing und beteiligt sich später an den Kämpfen am Stachus. Auch aus

Regensburg stammende Soldaten sowie Angehörige des Freikorps Grafing und die Batterie

Zenetti sind an diesen Kämpfen beteiligt. Dort entfacht sich ein mehrstündiges Gefecht.    Die

Rotarmisten leisten erbitterten Widerstand und verteidigen den Stachus mit Gewehrfeuer. Ein

Zeitzeugenbericht schildert die weiteren Ereignisse:    „Mittlerweile hatten die Regierungstruppen

bei der Anlage an der Deutschen Bank ein Geschütz in Stellung gebracht und eine Brandbombe

in den Kiosk gesetzt, der bald lichterloh aufflammte und die Roten Gardisten zwang, ihren

verzweifelten Widerstand aufzugeben und sich gegen die protestantische Kirche und das

Kaufhaus Horn zurückzuziehen. Bald war der Karlsplatz zum wütendsten Kampfplatz geworden.

[…]     Gegen Abend bekamen die Regierungstruppen Verstärkungen von der

Herzog-Wilhelm-Straße und dem Sendlingertor-Platz her. Die Rotgardisten wurden über den

Karlsplatz in den Justizpalast und gegen die Elisenstraße geworfen, von wo aus sie heftigen

Widerstand leisteten.     Das an der Deutschen Bank postiert gewesene Geschütz wurde

infolgedessen bis zum Wittelsbacher-Brunnen zurückgezogen und beschoss in den

Nachmittagsstunden den Justizpalast, der an der gegen den Stachus gerichteten Seite zwei

Treffer im dritten Stock erhielt. […] Viele Spartakisten flüchteten in den Mathäser“.    Doch es gibt

auch Gegenwehr von anderer Seite, die die Weißen Truppen letztlich zum Abziehen zwingen.

Dazu zählen auch die Teilnehmer der Maikundgebung auf der Theresienwiese, die dort

„waffenlos demonstriert“ haben und sich nun auf dem Nachhauseweg befinden. 

2. Mai 1919 – Kinder werden ausgehorcht

München * Zum Aushorchen bedienen sich die Söldner sogar der Kinder.    „Dann sind sie

reingekommen und es hieß: ‚Alles rauf, Kinder und Frauen auf die Seite, Männer da rüber, Kinder

in die Mitte‘. Dann haben sie die Kinder gefragt: ‚So, wer gehört da nicht zum Haus?“, Tja, Kinder

verstehen halt nicht, wissen‘s halt nicht, sagten, der und der ...‘, zeigten auf die, die im Haus

Zuflucht gesucht hatten. Die wurden dann mit Hosenträgern gefesselt, ins Lastauto geschafft. Die

sind dann erschossen worden in Stadelheim an der Wand“. 

4. Mai 1919 – Instruktionen zum Mord

München - Perlach * Bei einer geheimen Offiziersbesprechung in München sagt Major Walter
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Schulz Folgendes: „Meine Herren, wer es jetzt nicht versteht, oder wer es mit seinem Gewissen

nicht vereinbaren kann, hier nur harte Arbeit zu leisten, der soll lieber gehen. Lieber ein paar

Unschuldige mehr an die Wand, als nur einen einzigen Schuldigen entgehen zu lassen.    [...]

Meine Herren, Sie wissen ja selbst, wie Sie es machen müssen. Sie nehmen, den Betroffenen

beiseite, erschießen ihn und geben Fluchtversuch oder tätlichen Angriff an.“ 

4. Mai 1919 – Ret Marut gelingt die Flucht

München * Ret Marut [= B. Traven], der Leiter der Zensurbehörde in der Ersten Räterepublik, wird

von Studenten, die sich der Weißen Garde angeschlossen haben, erkannt und von

Regierungstruppen vor ein Feldgericht gebracht. Dieses besteht aus einem Offizier, der

entscheidet, ob der Verhaftete sofort standrechtlich erschossen wird oder nicht. Im Zweifelsfall

wird das Todesurteil vollstreckt, weil das sicherer sei.    Noch vor seiner Vernehmung gelingt dem

Schriftsteller - mit Unterstützung von zwei Soldaten - die Flucht.  

4. Mai 1919 – Josef Sontheimer wird im Franziskaner-Keller hinterrücks ermordet

München-Au * Josef Sontheimer wird von einer Abteilung des aus Thule-Kampfbündlern

bestehenden Freikorps Oberland verhaftet und im Franziskaner-Keller hinterrücks ermordet,

nachdem man ihm zuvor - scheinheilig - die Möglichkeit zur Flucht gegeben hat. Sontheimer war

ein führendes Mitglied der Münchner Arbeiter- und Soldatenräte. 

8. Dezember 1931 – Die Reichsfluchtsteuer wird eingeführt

Berlin - München-Bogenhausen * Die Reichsfluchtsteuer wird eingeführt, um die Kapitalflucht

während der Weltwirtschaftskrise zu verhindern.

1933 – Die Aufgaben des Reichsfinanzhofes ändern sich

München-Bogenhausen * Die Aufgabe des Reichsfinanzhofes bestand während der Jahre von

1933 bis 1945 im Wesentlichen in der Weiterentwicklung der Steuergesetze und der Entwicklung

des Steuerrechts im Sinne der nationalsozialistischen Weltanschauung. Den Boykott jüdischer

Geschäfte, die Entziehung der Berufszulassungen von jüdischen ärzten und die Entfernung

jüdischer Beamten aus dem öffentlichen Dienst bezeichneten die Finanzrichter lediglich als „in
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steuerlicher Hinsicht irrelevante Belästigungen“.  Mit ihren Urteilen nahmen die „furchtbaren

Juristen von der Ismaninger Straße“ entscheidenden Einfluss an der Arisierung jüdischen

Vermögens. So mussten Juden, deren Wohnung von der Gestapo“versiegelt wurden, nachdem

sie ins Ausland geflohen waren, ein Viertel ihres Vermögens als Reichsfluchtsteuer zahlen.

7. August 1933 – Felix Fechenbach wird „auf der Flucht erschossen“

Scherfede * Felix Fechenbach wird auf dem Weg von Detmold ins KZ Dachau in Scherfede „auf

der Flucht erschossen“. 

18. Mai 1934 – Die Reichsfluchtsteuer wird drastisch verschärft

Berlin - München-Bogenhausen * Die Reichsfluchtsteuer wird drastisch verschärft. Jüdische

Emigranten wird eine Befreiung verwehrt. Die Steuer wandelt sich von einer Krisenmaßnahme

gegen Kapitalflucht zu einem Instrument der Enteignung.

Oktober 1938 – Die „Reichsfluchtsteuer“ für die Familie Haas wird auf 125.000 RM festgesetzt

München * Nachdem die Familie Haas ihren „Antrag auf Ausreise“ gestellt hat, wird die

„Reichsfluchtsteuer“ auf 125.000 RM festgesetzt.    Das entspricht dem Wert des

Immobilienbesitzes.    Als es dann im Oktober 1938 zum Verkauf an die „Kassenärztliche

Vereinigung Deutschlands, Landesstelle München“ kommt, wird der Wert der Häuser von den

staatlichen Prüfern auf nur mehr 45.000 RM festgesetzt.  Damit geht der Kauf für ein Butterbrot

über die Bühne.    Die finanziellen Belastungen der „Reichsfluchtsteuer“ bleiben dennoch

bestehen.  Daneben werden der Familie Hass noch alle wertvollen Gegenstände abgenommen.

20. Dezember 1938 – Dr. med. Alfred Haas flüchtet nach London

München-Maxvorstadt - London * Dr. med. Alfred Haas, Betreiber der Privatklinik in der

Richard-Wagner-Straße 17 und 19 flüchtet nach London. Seine Frau Elsa folgt ihm bald nach.

1939 – Gerhard Haas kommt als „Deutscher Kriegsfeind“ in ein Internierungslager
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England * Zu Kriegsbeginn wird Gerhard Haas, der Enkel Joseph Schüleins, als „Deutscher

Kriegsfeind“ in einem Internierungslager gefangen gehalten.    Das Lager wird nach Kanada

verlegt, von wo aus Gerhard Haas nach Cuba fliehen kann. Dort wartet er bis 1941 mit vielen

tausend Flüchtlingen aus Deutschland auf sein Visa für die Einreise in die USA.

17. Juni 1940 – Else Eisner-Belli nimmt sich das Leben

Frankreich * Die vor den Nazis nach Frankreich geflüchtete Else Eisner-Belli nimmt sich das

Leben. 

22. Juni 1940 – Josephine Baker im Widerstand

Paris • Nach dem Waffenstillstand von Compiègne vom 22. Juni 1940 arbeitet Josephine Baker

für die Résistance, der Widerstandbewegung gegen die nationalsozialistische Herrschaft in

Frankreich. Auf ihrem Schloss Les Milandes, das einige Zeit in der unbesetzten Zone lag,

versteckt sie Flüchtlinge, die von den Nationalsozialisten gesucht werden: Mitglieder der

Résistance und Juden.    Zudem wird sie Mitarbeiterin des französischen Nachrichtendienstes,

wo sie als Kurier zum Einsatz kommt. Um die transportierten Geheiminformationen zu

verstecken, werden diese zum Teil in unsichtbarer Tinte auf den Partituren Bakers notiert. Einige

Dokumente versteckt sie auch in ihrer Unterwäsche, da ihr als Berühmtheit nicht die Gefahr einer

Leibesvisitation droht.&nbsp;

23. Oktober 1941 – Die Verhinderung der Auswanderung jüdischer Menschen angeordnet

Berlin * Heinrich Himmler lässt allen Polizeidienststellen im Reich mitteilen, das die „Verhinderung

der Auswanderung jüdischer Menschen“ angeordnet ist. Damit ist auch keine Flucht mehr

möglich.

5. Mai 1945 – Dönitz will eine Teilkapitulation mit den Westalliierten

Flensburg-Mürwik * Reichspräsident Karl Dönitz und viele Militärs wollen gegenüber den

Westalliierten - also den USA und Großbritannien - eine Teilkapitulation erreichen, während der

Kampf gegen die Sowjetunion weitergeführt werden soll. Dahinter stehen mehrere Motive:    Die

deutsche Führung fürchtet die sowjetische Gefangenschaft und Racheakte wegen der
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Verbrechen der Wehrmacht und SS im Osten,   Millionen Flüchtlinge aus Ostpreußen, Pommern

und Schlesien fliehen damals Richtung Westen,   Dönitz hofft, dass sich die sich abzeichnenden

politischen Spannungen zwischen den Westmächten und der Sowjetunion verstärken und man

diese ausnutzen kann.

21. August 1945 – Die erste katholische Bischofskonferenz nach dem Krieg

Fulda * In Fulda beginnt die erste gemeinsame Plenarkonferenz der katholischen deutschen

Bischöfe nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs. Der traditionelle Tagungsort am Grab des

heiligen Bonifatius steht für die Einheit der Kirche in einem besetzten und politisch geteilten

Deutschland.  Die Bischöfe beraten über die Folgen der nationalsozialistischen Herrschaft, die

Not der Bevölkerung und den kirchlichen wie gesellschaftlichen Wiederaufbau. Weitere Themen

sind die Betreuung von Flüchtlingen und Heimatlosen, die Wiederzulassung katholischer

Schulen, der Religionsunterricht und die Neuordnung des kirchlichen Lebens.

12. Februar 2014 – Die Pink Panthers überfallen Chopard in der Maximilianstraße 11

München-Graggenau * Vermutlich die Pink Panthers,&nbsp;die erfolgreichste Diebesbande der

Welt, überfällt gegen 11 Uhr das Juweliergeschäft Chopard&nbsp;in der Maximilianstraße 11. Der

Überfall dauert nur Sekunden. Die Räuber zertrümmern mit einer Stoff umwickelten Axt die

versperrte Eingangstüre, bedrohen den Sicherheitsmann mit einem Schraubenzieher, schlagen

vier Vitrinen ein und erbeuten hauptsächlich Uhren und Schmuck von noch unbekanntem

Wert.&nbsp;Anschließend flüchten die fünf Männer zu Fuß in verschiedene Richtungen.    Die

Räuber haben aber nicht mit den Münchnern gerechnet, die sofort die Verfolgung aufnehmen und

über ständigem Handy-Kontakt mit der Einsatzzentrale der Polizei kommunizieren.&nbsp;Nur

knapp 20 Minuten später werden vier Jugendliche in der Nähe des Viktualienmarktes

festgenommen.&nbsp;Dem fünften Täter gelingt scheinbar die Flucht.&nbsp;Die Polizei nimmt

zusätzlich zwei Serben fest.&nbsp;    Die Räuber sind noch halbe Kinder: ein 14-jähriger Ukrainer

und drei 15 und 16 Jahre alte Moldawier, dazu die 27 und 32 Jahre alten Serben. Ob die Tat

wirklich den Pink Panthers&nbsp;zugeordnet werden kann, ist unter den gegebenen Umständen

fraglich.&nbsp;

April 2022 – Erinnerung an die verfolgten und ermordeten Mitarbeiter

München-Graggenau * Eine Gedenktafel am Eingang des Schauspielhauses wird enthüllt. Sie
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erinnert an 28 ehemalige Angehörige des Hauses, die zwischen 1911 und 1943 an den

Kammerspielen wirkten und Opfer von Verfolgung, Entrechtung, Flucht oder Ermordung wurden. 

Die Tafel ergänzt die bereits 2020 angebrachten Erinnerungszeichen für fünf ermordete

Mitarbeiter. Sie steht für eine aktive Erinnerungskultur, mit der die Kammerspiele ihre eigene

Geschichte aufarbeiten und das Gedenken dauerhaft im Haus verankern. Alles aufgearbeitet ist

mit diesen 28 Namen noch lange nicht.
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